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mitgewirkt, wüſste aber ſicher die geſchehene Ungerechtigkeit, ˙
könnte Er die Beſchädigten als Gläubiger ſeines früheren Principals
betrachten und ihnen da ungerecht Erworbene Iin der oben bezeich—
neten Weiſe zurückgeben un der begründeten Vorausſicht, daſ

D der
Jude nicht einmal NI eine Reſtitution denke

Valkenburg. Wẽ Stentrup
IIIL (Filialkirchen und ihre Rechte.) Die Benennung

„Filialkirche“ gibt Uuns eigentlich ein negatives Merkmal In, das
Fehlen der Selbſtändigkeit; wie und in welchem Grade die elbſ
ſtändigkeit oder da Abhängigkeits⸗Verhältnis einer andern,
der Hauptkirche oder Pfarrkirche, vorliegt, und we 9 und
Befugniſſe dem Rector der Filialkirche, ein 0  er angeſte iſt,
zuſtehen, iſt nach dem Urſprunge der Filiale und den poſitiven
Satzungen ſeitens der kirchlichen Obern 3u bemeſſen.

Zuweilen kommt CS vor, daſs niit der Zeit N einem Orte
ungünſtigere Verhältniſſe eintreten, die Bevölkerung abnimmt, eine
bis da beſtandene Pfarrei Uunterdrückt und der Bezirk der Nachbar⸗
farre einverleibt wird; allein die Kirche bleibt für den Gottesdienſt
geöffnet, He wird nach wie vor von dort angeſtellten Prieſtern be⸗
ſorgt un dieſem **  Falle bleibt die rühere Pfarrkirche, die jetzt zuu
Filiale geworden iſt, und der II ihr angeſtellte Prieſter im Beſitze
der Rechte, welche nicht nachweisbar ihm entzogen ſind

Umgekehrt mehrt ſich manchen Tten die Bevölkerung, zuu
bequemeren Paſtoration wird innerhalb einer ausgedehnten Pfarrei
OM einem der Pfarrkirche etwas weit entfernten Orte ein eigenes
Gotteshaus, Kirche oder Kapelle, errichtet, der Bequemlichkeit
eines größeren Theiles der entfernt wohnenden Pfarrangehörigen
Iu dienen. och unterſteht ſelbſtverſtändlich die Regelung de Gottes
dienſtes und der einzelnen heiligen Handlungen, welche dort Vorzu⸗
nehmen ſind, dem Urtheil und der Anordnung de Pfarrers oder
der höheren geiſtlichen ehörden.

Speciell bezüglich der Aufbewahrung der heiligen Euchariſtie
dürfte wohl un dem Tſten Falle die biſchöfliche Behörde befugt ſein,
das Recht ſolange 3u elaſſen,

R al für decente Aufbewahrung und
decente Erneuerung der heiligen Species geſorgt iſt, alſo mindeſtens
ſolange en eigener rieſter angeſte bleibt Im zweiten Falle iſt
dieſes Recht Aus ſich noch ni gegeben; in der Regel bedarf E  S
eines apoſtoliſchen Indults; doch wird dasſelbe K ertheilt, aber
auch dann ertheilt, wenn bei der Filialkirche oder 2  Kapelle ein
Prieſter ſtändig wohn und angeſte iſt Zumal die Ent
fernung der Pfarrkirche erheblich iſt, wird auf dieſe Weiſe für
Erkrankungsfälle beſſer für das Wohl der Kranken und Sterbenden
geſorgt.

Die Abhaltung des öffentlichen Gottesdienſtes und die Feier
der heiligen Meſſe Iſt von ſelbſt ſtatthaft geworden adurch, daf



eine Kapelle oder Kirche vont zuſtändigen Biſcho als 0 beſtimmt
und als öffentliche Cultſtätte geweiht wurde, ſei eS durch minder
feierliche Segnung, ſei eS ur feierliche ethe oder Conſecration.
In en öffentlichen, gottesdienſtlichen Bauten, mögen ſie Kirchen
oder Kapellen heißen, erfüll jeder Gläubige, der dort an Sonn⸗
oder eſttagen der heiligen Meſſe beiwohnt, das kirchliche Gebot.
Falls alſo dort an den gebotenen agen celebriert wird, kann weder
Pfarrer noch ſonſt jemand bewirken, daſs durch die Anhörung einer
heiligen Meſſe un einer ſolchen E  6 die Sonntagspflicht nicht,
oder einer beſchränkten Claſſe Bewohnern, 3um Beiſpiel
chwachen und Kranken, erfüllt werde edoch ein Recht, daſs
dort celebriert werde, daſs alſo der Pfarrer oder die höhere geiſtliche
Behörde für die Abhaltung einer heiligen Meſſe ſorgen mil ein
ſolches iſt mit der Eröffnung einer öffentlichen Kapelle oder
Filialkirche nod nicht egeben. Da  S ech zur eiligen Meſſe
Sonntagen und gebotenen Feiertagen beſchränkt ſich auf die Pfarreials Geſammtheit der Pfarrangehörigen: Für dieſe un mn deren
Gegenwart) ſoll der farrer AIn jenen Tagen venn möglich erſönli
celebrieren, n durch einen anderen rieſter celebrieren laſſen. —

ſt
die Gemeinde 3u zahlreich oder gu eit ausgedehnt, als daſs eine
heilige Meſſe genügte, damit Alle der Sonntagspflicht nachkommen
könnten: o hat freilich die kirchliche Behörde nach Möglichkeit Vor—
orge 3u treffen, daſs mehrere heilige eſſen gefeiert werden, i  —  2
Uue auch, ſo beſſer für das Geſammtwohl geſorgt wird, daſs

mehreren Orten celebriert werde; allein die nähere Art und Weiſe
der Anordnung iſt Sache der kirchlichen Obern Den Gläubigenbleibt wenn Gründe vorliegen, der Weg des Bittgeſuches oder der
Beſchwerdeführung; unterdeſſen ſind diejenigen, welchen wegen un
genügender Zahl der heiligen eſſen oder wegen 3u weiter Ent
fernung des Ortes die Anhörung derſelben 3u chwer wird, nach den
Regeln der Moraltheologie, der Beobachtung des KirchengebotesIn dieſem Stücke entſchuldigt.

Umſomehr können eigentliche pfarramtliche Handlungen und
geiſtliche Functionen, L 3u den Rechten de Arrer de·hören, Ohne Gutheißung oder Auftrag ſeitens des Pfarrers weder

von einem Hilfsgeiſtlichen vorgenommen werden, noch Mn einer Filial⸗kirche oder öffentlichen Kapelle ſtattfinden: 3u dieſen zählen LTauſenund kirchlicher uſs oder Einſegnung der Ehe; Ausſegnung der
Wöchnerinnen 3⁴ nicht unbedingt 3u denſelben, kann aber örtlich
3u den dem Pfarrer reſervierten Fällen gehören. Sicher jedo 30
3u dieſen pfarramtlichen, 0 dem Pfarrer vorbehaltenen Verrichtungen,ni die Entgegennahme der heiligen Beicht Betreffs dieſer beſtimmtdas Rituale als geeigneten Ort die „Kirche“ nt egenſatz 3u denaedes privatae. ſchließt alſo weder Filialkirche, noch ſonſtige öffent  2  —liche Kapellen QAus: 77  In écclesia. autenn 11 Drivatis dibus
Confessionem —— niSi EXCalns8a rationabili. CUIII inciderit,
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Studea tamen 10 decenti A patenti 1060 praestare.“ In der
Pfarrkirche gehört ſelbſtverſtändlich die Zuſtimmung de Pfarrersazu, daſs enn fremder, auch ſonſt approbierter Prieſter dort die
Beichten entgegennehme, in andern Kirchen die Zuſtimmung des
Rectors der betreffenden Kirche Iſt Aaher (M einer Filialkirche eln
approbierter Prieſter angeſtellt, ˙ ſte nichts im Wege, daſs dieſerIn der Filialkirche oder apelle die Beichten der Gläubigen entgegen⸗nehme. Der Pfarrer könnte dagegen Einſpruch nicht erheben; IiM
Gegentheile, ü Are gehalten, wenigſtens denen, welche geſundheits⸗halber oder Qus anderen Gründen den Weg bis ur Pfarrkirchenicht zurücklegen könnten, zuv geeigneten 2. Gelegenheit 3u bieten,
Uunt an Ort und Stelle das Bußſacrament 3u empfangen.Ollten Iun anderen Dingen bezüglich der Verrichtung geiſtlicherFunctionen Conflicte entſtehen, E bei menſchlichen Verhältniſſenſchwer 6 vermeiden ſind; ˙ bleiht entweder ein friedlichesgegenſeitiges Uebereinkommen übrig, oder die Anrufung de Ent
ſcheides der höheren kirchlichen ehörden. Durchgehends iſt dabei
Rückſicht 3u nehmen, daſs entfernt wohnenden Pfarrangehörigen die
Erfüllung der religiöſen en thunlichſt leicht gemacht und fürdie Paſtoration derſelben ausgiebige orgfalt verwendet werde

Valkenburg (Holland). Aug Lehmkuhl
[Reſtitutionscaſus.) Ein Arbeiter, namens alugieng einem Sommerabend mit ſeinen Kameraden auf der adt  —

promenade ſpazieren. Plötzlich überfällt ihn ſein erbitterter elnGracchus, der ihm aufgelauert hatte, und tößt ihn die hohe Böſchungder Promenade hinab In den Graben. Der heftige Fall un die Tiefe
an ud für ſich eine ſchwere Verletzung verurſachen, 10 tod

bringend ſein können; thatſächlich wurde jedoch Caius nich verletzt.Er erheuchelt aber Verletzung und läſst ſich von ſeinen Freundennach Hauſe bringen. Später ſtellt c- Strafantrag, demzufolge Gracchusfl Schadenerſatz an Caius auszuzahlen 0  E außerdem hatteGracchus die Gerichtskoſten 3u zahlen und einen Ausfall an Ver
dienſt zu erleiden infolge der abzuſitzenden Gefängnisſtrafe, 3u der
er noch verurthei worden war Beides kam einer Summe von ctrea
100 gleich

Es fragt Caius * ob CL dem Gracchus etwas reſti⸗tuieren müſ
Löſung: Caius hat durch ſeine falſche Anklage formelldie ausgleichende Gerechtigkeit gegen Gracchus verletzt und iſt darumreſtitutionspflichtig; denn EL hat in moraliſch wirkſamer Weiſe dasrichterliche Urtheil und Strafmaß beeinfluſst nd zwar keineswegszufällig, da 10 die Anklage ihrer Natur gemäß gleichſam die Materiebildet  *. über E der Richter nach Norm der Geſetze zu erkennenhat Deshalb vorausgeſetzt, daſs die Geſetze gerecht ſind und derRichtE ſeine Pflicht erfüllt, hängt Urtheil und Strafe in ihrem


